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Chrecken und Angſt koͤnnen die Worte des Her · 
ren FE denen Reichen von dieſer Welt derur⸗ 
ſachen / die er ſagt: Warlich ich ſage euch / ein 
Reicher wird ſchwerlich ins Himmelreich kom⸗ 
men. Und weiter ſage ich euch: Es iſt leich · 
ter / daß ein Kameel durchs Nadeloͤhr gehe / denn 
daß ein reicher ins Himmelreich komme Matth. 
19. v. 23. 24. Vor was hat ein Menfch mehr 
zu ſorgen / als vor feine Seligkeit? Was iſt ge⸗ 
wiſſer / als der Todt? Was aber ſchrecklicher / als 
die ewige Berdammnis? Solte nun ein Reicher 
nicht ins Himmelreich kommen koͤnnen / ſolte er 

der ewigen Seeligkeit nicht theilhafftig werden koͤnnen? So wäre bei- 

ſer nimmermehr reich ſeyn / nimmermehr zeitliche Güter beſietzen. 

Nun redet zwar hier unſer Secligmacher nicht unbedingt / Er ſagt 

nicht: Ein Reicher wird gar nicht / ſondern eu, ſchwer lich ins 

Himmelreich kommen. Nichts deſto weniger iſt doch ſo viel aus den 

Worten unſers Heylandes gewiß: daß ein Reicher hart und ſchwer 

auff den Weg des Himmels gelanget / und ins ewige Leben eingehet. 

Dieſes aber iſt ſchon genug einem Reichen / der vor feine Seele ge. 

hoͤrig: Sorge traͤgt / ſchwermaͤthige Sedancken zuverurſachen. If 

es ſchwer und ſeltſam / daß ein Reicher das ewige Leben erlangt / wie 
weiß ich denn [können die Sedancken eines ſolchen ſeyn ] daß ich das 

Reich Gottes ererben werde? Zeiget der Heyland der Welt / durch 

vie Redens-Art: Es iſt leichter / daß ein Kameet / durchs Nadeloͤhr ger 

he / nach der damahligen Sewonheit der Juden etwas recht ſchweres 
und gar nicht gebrinchliehed oder auſſerordentliches an; Woher kan 
ich versichert ſerm / daß dieſes ſchwere und gantz auſſer ordentliche mir 
wie der fahren wird. Daß auff manchen Reichen der ein Kind Got- 
tes] der Satan diefen feurigen Pfeil loß drucken und damit in, An- 
fichtung chen mag / wird niemand leugnen / der nur bedenckt / daß ſich 
der Teuffel derer Verſuchungen am liebſten bedienet / denen er durchs 

Wort Gottes einen Schein geben kan. Doch dieſer feurige Pfeil 

iſt leichte auszuloſchen / denn ſo redet hier unſer himmiliſche Lehrer nicht 

von Reichen insgemein / ſondern wie Er ſich ſelbſt Marc. 10. v. 24. er» 
klaͤhret / von ſolchen / ſo ihr Vertrauen auff Reichthum ſetzen. Daß 
aber ind Reiche / die Geld und Guth vor ihren Bott halten / die den 

Reichthum übel erwerben / durch Raͤncke und allerley krumme We ⸗ 

at / durch oͤffentliches Unrecht oder unter dem Scheine des Rechtes und 

der Gerechtigkeit den Reichthum ſammlen / weil fie glauben / Geld 
und Guth könne ihr Schutz ſezn / wleder alles Unglück auff Erden. 

Hernach find das Reiche / jo den Reichthum übel anwenden / entwe- 

der fie ſperren ihn in den Kaſten und hütten ſein / wie jener begatter 

te Bürger / von welchem der Gottſeelige SCRIVER in feinem Seelen⸗ 

Schatz erzehlet / daß er zu zweyenmahlen an feinen Geld-Kaſten ge- 

Kangen / um aus deinſelbigen vor ſeinen duͤrfftigen Naͤchſten etwas 

heraus zu langen / aber beyde mahl leer wieder gekommen, und immer 

ausgeruffen Mach bahr ich kan es nicht thun / oder fie brauchen ibn zur 


Wolluſt / zur Kleider Pracht und anderm / ihre boͤſe Begierden / fil · 


lendem Weſen / wie dorten der reiche Mann in der Parabel Luc, 16. 
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von ſolchen Reichen heiſſet es allerdings, was eben unſer Heyland 
ſagt: Weh euch Reichen / denn ihr habt euren Troſt dahin Luc, 6. 
Solcher Reichen Bekehrung iſt überaus ſchwer uud ſeltſam / und ein 
uͤbergroſſes Wunderwerck; Denn wie fie ihr Hertz gantz ans irdiſche 
und zeitliche gehangen / und ſich mit den irdiſchen Gütern in Liebe ver- 
knüpft fo hält es bey ihnen lehr hart / ſich wieder loß zu machen / 
SO TT über alles zu lieben / und ſolche Liebe / wenn es die Noth er» 
fordert durch Verlaſſung des Ihrigen zu beweiſen. Indeſſen iſt der 
Hummel vor Reiche eben ſo wohl offen / als vor Arme / denn fo iſt der 
Reichthum eine Gabe Gottes / folglich kan er vor ſich niemanden ver⸗ 
daunnen. Une daß unter denen erſten Apoſtoliſchen Chriſten / auch 
reiche veute geweſen / weitet der Apoſtel Paulus, wenn er an feinen 
Timotheum c. 6.1. Epiſt. ſchrelbet: Denn Reichen von dieſes Welt 
gebeut ste. In welchen Wortes er theils weiſet / daß auch reiche Leu- 
te Erben des ewigen Lebens ſeyn koͤnnen / denn er befiehlt eben denen 
Rechen dieſe Worte vorzuhalten und ſaget v. 19. daß ſie ergreiffen 
konnen das ewige Leden: Thells weiſet er / wie ſich Reiche Leute auf. 
führen sollen“ wenn ſie ins Reich Sottes kommen wollen. Unter 
ſolcher Vorſchrifft nun dringet er inſonderheit auff die Wolthaͤtigkeit 
und Freygebigkeit / und empfiehlet fie mit unterſchtedenen Worten: 
Erſt ſagt er insgemein / fie tollen Gutes thun dyadoepyev gutes er · 
weiſen / ihre Guͤter nicht vor ſich behalten und ſolche verſchlüͤſſen / ſon⸗ 
dern denen Dürfftigen zu kommen laſſen. Hernach will er ſie ſol 
len reich ſich Zutes thun / fie tollen reich werden an guten Wercken / 
oder an der Freygebigkeit / welches nicht nur geſchicht / wenn man vie⸗ 
len austheilet und gutes erweiſet / fondern infonderheit wenn man 
reichlich austheilet / daß die Gade fey ein Seegen und nicht ein Geitz 
9 2. Cor. v. 5. 8. Noch ſollen fie auch gerne geben / ihre Frey ⸗ 
ge takett ſoll eine willige und fröhliche Freygebigkeit ſeyn / denn einen 
flölichen Geber bat Gott lieb c. 9. 2. Cor. Endlich ſollen ſie mit 
ibren Guͤttern allen gemein ſeyn / oder wie es der Herr Lutherus recht 
bon gegeben: Behuͤlfflich ſeyn / fie ſollen mittheilen / mittheilen der 
nen Kiripen und Schulen damit ſelbige zur Ehre Gottes und allgemei- 
nen Nutzen unterhalten werden und deren Vorgeſetzte ihren gnugſamen 
Unterbalt haben können. Mittheilen denen Verfolgten / Gedruͤckten / 
Berarmten/ denen Wittwen und Wänfen/ Spitaͤlern und dergleichen. 
Wie nun Reiche / wenn fie ihren Glauben auff ſolche Art beweiſen / 
öffentlich zeigen / daß fie einen Glauben haben, der durch die Liebe thaͤ⸗ 
tig int / einen Glauben / der die Welt und das thörichte fuͤndliche Ver. 
trauen auff den ungewiſſen Reichthum überwunden / fo wird wohl 
niemand ſeyn/ der ihnen mit Recht die unausſprechliche Seeligkeit 
ſtreitig micgen koͤnte. Hochzuehrende Leydtragende! Wer wolte 
nicht von der entſeelten Frauen ANNA Berwittibten Krauſin Chriſt⸗ 
lich hoffen / daß Ihre Seele nunmehro bey JeEſu aller Seeltgkeit theil 
hafftig fen; Wer wolte viel zweiffeln / ob Sie unter der Schaar der 
Auſſer waͤhlten ſich befinde / da Sie im Blauben nnd Liebe gegen Gott 
und ihren Naͤchſten ſich geuͤbet und beſtaͤndig darin geblieben. Hat 
Ste ihren Reichthum nicht wohl angeleget? Sind ihre Stifftungen 
nicht da? Ihre Vermaͤchtnüſſe / in welchen Ste denen Knechten Bot- 
tes / denen Schulen treuen Freunden / Spitälern und andern ti 

t 


„Ibre Christliche Frengebigkett genüſſen laͤſſet? Unſere Neuflddtiiche 
Schule muß Ihre Milthaͤtigkeit gleichfals öffentlich ruͤhmen / und das 

um deſto mehr / je ſeltener es iſt / daß man an Schulen und deren Vor⸗ 
geſetzte heute zu Tage dencket. Schul- Lehrer ſitzen der ‚heutigen 
Welt viel zu niedrig / als daß fie: von ihr koͤnten erſehn und bedacht 

werden. Wir dancken demnach der von Bott von allem Übel er. 
lößten Fr. Krauſin und nehmen Ihre Stifftung und Bermaͤchtuiß / 
als eine Frucht ihres thaͤtigen Chriſtenthums an. Wir wünschen / 
daß Ihre Seele] die bey Ihrer Trennung durch Chriſtt Blut voͤllig 
gereiniget iſt / und die nunmehro von nichts als heiligen und guten Zu- 
neigungen weiß / der bimmliſchen Schaͤtze und der anddigen Beloh- 
nungen Gottes genöſſen moͤge! Ihrer Hochgeebrteſſen Frau Schwe; 
ſter und Hr. Schwager aber gebe der gnädige Sott bey dieſem Trau · 
er Falle ein gelaſſenes und dem n Willen ihres hiinmliſcden Va · 
ters ſich unterwerffendes Hertze! Allen Reichen von dieſer Welt hin- 
gegen wüͤnſchen wir eine Chriſtliche und ruͤhmliche Nachfolge. 
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